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Köiiigl . Oberamtsgericht Nagold.
sErlaß , betreffend die Gebühren der Rathsschreiber für den Eintrag von Kaufverträ¬

gen in das Kaufbuck .j Höherer Anordnung zu Folge wird bekannt gemacht , daß auch in dem Falle , wenn
über den Verkauf mehrerer Grundstücke durch einen und denselben Verkäufer an verschiedene Käufer nur ein Proto¬
koll ausgenommen wird , der Rathsschreiber in Beziehung auf jeden Käufer die in der K . Verordnung vom 1 . Juli
1841 tz. 17 . 3 . Ä. , für die Fertigung , beziehungsweise für das Uebertragen eines Kaufvertrags festgesetzte Gebühren
anznrechne » befugt ist.

Es folgt dieses aus der Bestimmung des Regulativs , daß der Rathsschreiber für jeden Kaufvertrag die fest¬
gesetzte Gebühr anzusprechen habe , und aus der nicht zu widersprechende » Thatsache , daß , wenn auch über die ciir-
zelne » Käufe ein fortlaufendes Protokoll ausgenommen ist , es sich dock nickt blos um Einen Kaufvertrag handelte,
sondern so viele Kauf - Verträge vorliege » , als einzelne Käufer betbeiligt sind . Hiebei ist es auch bezüglich der
Gcbühreii -Anrecknnng von keiner Bedeutung , ob das mehrere Kauf -Verträge umfassende Protokoll blos am Schluß,
oder ob jeder einzelne Kauf -Vertrag durch den Verkäufer untcrsckriftlich anerkannt wird , und ob die etwa für alle
Verträge gleichlautenden Bedingungen bei jedem Vertrag niedcrgcsckrieben werden , oder ob dieses blos im Eingang
des Protokolls gesckieht , und bei den späteren Kauf -Verträgen darauf Bezug genommen wird , da das Regulativ bei
Festsetzung der Gebühr von 24 kr. beziehungsweise 8 kr. zwischen größeren und kleineren VertragSnrkundcn nichtunterscheidet.

Uebrigens versteht sich von selbst , daß für das Uebertragen der einzelnen Kauf -Verträge aus dem Verkaufs-
Protokoll in das Kaufbnch nicht dj§ im ersten Absatz des tz. 17 . 3 . a . des Regulativs , sondern blos die im 2 . Ab¬satz festgesetzte Gebühr angcrechnct werden darf.

Nagold,  15 . Dezbr . 1856.
K . Oberamtsgericht . Mit -tnacht.

'E Oberamtsgericht Nagold.
Wild b erg.

Schulden -Liqnidutio » .
In der nachgenannten Gantsache

ist zur Schulden -Lignidation re. Tag-
fahrt auf die unten bezcichnete Zeit
anberaumt , wozu die Gläubiger und
Bürgen unter dem Anfügen zur An¬
meldung ihrer Vorzugsrechte vorgela¬
den werden , daß die Nichtliquidiren-
den , soweit ihre Forderungen nicht
aus den Gerichtsakten bekannt sind,
in nächster Gerichtssitzung durch Aus-
schlnßbescheid von der Masse ausge¬
schlossen , von den übrigen nicht er¬
scheinenden Gläubigern aber wird an¬
genommen werden / daß sie hinsichtlich
eines etwaigen Vergleichs , der Ge¬
nehmigung des Verkaufs der Masse¬
gegenstände und der Bestätigung des
Güterpflegers der Erklärung der Mehr¬
heit ihrer Klasse beitreten.

Das Ergebniß des Liegenschafts - 1

Verkaufs wird nur denjenigen bei der
Liquidation nicht erscheinenden Gläu¬
bigern besonders eröffnet werden , deren
Forderungen durch Unterpfand ver¬
sickert sind , und zu deren voller Be¬
friedigung der Erlös ans ihren Unter¬
pfändern nickt hinrcicht . Den übrigen
Gläubigern lauft die gesetzliche 15tä-
gige Frist zu Beibringung eines bes¬
sern Käufers in dem Fall , wenn der
LiegenschaftsBerkauf vor der Liqnida-
tionstagfabrt vor sich geht , von dem
Verkaufstagc an.

Als besserer Käufer wird nur der¬
jenige betrachtet , welcher sich für ein
höheres Anbot sogleich verbindlich er¬
klärt und seine Zahlungsfähigkeit nach¬
weist.

Liquidirt wird gegen

Michael Völmle,  Just . Enkel , Zeug¬
macher in Wildbcrg,

am Mittwoch den 7 . Januar 1857,
Vormittags 10 Uhr,

auf dem Rathhause zu Wildberg.
Nagold,  den 3 . Dez . 1856.

K . Obcramtsgericht.
Mittnach  t.

Gcrichts -Notariats -Bezirk Nagold.
Gläubiger-Aufruf.

Von nachbenannten Personen sollen
die Verlassenschafts - Jnvcntaricn dem¬
nächst errichtet werden , daher Forde¬
rungen an dieselben bei den betr . Thei-
lungsbchörden nnverweilt anzumelden
sind , und zwar von

Nagold:
Nikolaus Trick , Drechsler,

Bösingen:
Katharina Stickel,  ledig,

Oberschwandorf:
Michael Walz,  Zeugmacher,

Oberthalheim:
Auna Hamm,  ledig.



Rohrdo rf:
Joh. Gg.  Schneider , Zengmacher,
Schönfärber Klein len ' s  Wittwe,

Schietingen:
Martin Gutekn  n st,

Unterthalheim:
Anton Klink,  Schmids Wittwe,
Moriz Kraus,  Bauers Wittwei

Den 11 . Dec . 1856.
K . Gerichts -Notariat.

Forstaint Ä l t e n st a i g.
Revier Pfalzgrafenwciler.

Holz -Berkanf.
Am Montag den 22 . d . Mts .,

Morgens 9 Uhr,
in Herzogsweiler ans dein Staaswald
Heuweeg:

406 tannene Stangen von 30 — 40'
Länge,

14575 tannene Hopfenstangen von 21
bis 40 ' Länge,

9125 Stück Floßwieden,
76 Klafter tannene Prügel und

das Absallholz , angeschlagen
zu 1200 tannenen Wellen.

Altenstaig , 13 . Dezbr . 1856.
K . Forstamt.

Alber.

21« Nagold.

Anzeige.
Mein Fuhrwerk nach  Stutt¬

gart wird in den nächsten zwei
Wochen nicht wie gewöhnlich am
Dienstag — sondern Montags
Nachmittags  1 Uhr  hier ab¬
gehen.

Den 16 . Dez . 1856.
A . Scholder.

'E Alten staig.
Ich verkaufe , um damit aufznräu-

men , eine Parthie billige , ältere , nicht
mehr gangbare Sorten Rauchtabake,
theils zu theils unter den Fabrikprei¬
sen , besonders bei Abnahme von 1
und mehreren Pfunden.

Zu geneigter Abnahme empfiehlt sich
Julius Huber.

2j ^ Alten staig.
Nene holländische,

marinirte Hä¬
ringe sind zu haben bei

Julius Huber.

Das Wahrzeichen von Tübingen.
In meinen Derlag ist jetzt übergegangcn:

Das Wahrzeichen von Tübingen.
Eine Erzählung  von E . M . E.

327 Seiten in 8 . Mit Titelknvfer . Brosch . Herabgesetzter Preis  30 kr.
Diese schöne Erzählung ans Tübingens Borzeit eignet sich besonders

auch zu einem passenden Geschenke für die Jugend und Erwachsene.
- E . Rlecker  in Tübingen.

Zu haben in der G . Zaiser ' schen  Buchhandlung in Nagold.

Nagold.
Empfehlung von wollenen

Strickgarnen.
Indem ich fortwährend in großer

Auswahl schönes wollenes Strickgarn,
wie auch Wiflingsgarn zu äußerst bil¬
ligem Preise führe , empfehle ich sol¬
ches zur geneigten Abnahme.

' J . G . Schwarzkopf,
Tuchmacher.

2j « Ob er sch wand ors,
Oberamts Nagold.
Geld -Offert.

Es liegen

Pflegschaftsgcld zum Ausleihen bei
Martin Küfer.

2j2 Beihingen,
Oberamts Nagold.
Geld - Offert.

Bei dem Unterzeichnete » liegen

MO st.
Pflegschaftsgeld gegen gesetzliche Ver¬
sicherung zum Ausleihen parat.

Gemeinderath Burkhardk.

2 ? Walddorf,
Oberamts Nagold.

300 fl
Sicherheit auszuleihen.

Den 8 . Dez . 1856.
* I . G.

habe ich
aus Auf¬
trag gegen
gesetzliche

S chn l e r.

M

2j « Nagold.
Auf bevorstehende Weihnachten empfehle ich alle Sorten Kunst¬

mehl , Lebkuchen , Eonfcct , Sprengerlen , Wachsstöcke und Christ-
baninlichter , sowie reinen Landhonig , gestoßenen Zucker,  frische
Citronen , Citronat und Orangeat , Gewürze , Chocolade und Li-

quers bestens , und erlaube mir zugleich , mein reichhaltiges Lager
in Ellenwaarcn , gestrickten Shawls und Kappe » , farbiger Land-
wollc , Kittelcs - , Terneaux - , Perl - und Zephyr - Wolle,  Papier -,
Banmwoll - und Seide - Stramin , Häckel - und Strickseide in Er¬

innerung zu bringen.
W . H eitler,

gegenüber der Apotheke.

Gemeinde Ueberberg,
Oberamts Nagold.

Geld auszuleihen.
In der Stiftungspflege liegen

100 ll.
gegen gesetzliche Sicherheit zum Aus¬
leihen parat.

Stiftungspfleger Calmbach.

Jselshausen,
Oberamts Nagold-

Geld ausznleihen.
Die Gemeindepflege hat

2OO A.
gegen gesetzliche Sicherheit zum Aus¬
leihen parat.

Geineindepfleger Hetzer.



Hi Altenstaig Dorf.
Geld nusznleiheri.

Gegen gesetzliche Sicherheit sind

100 fl.
zum Ausleihen parat.

Kcr n.

Frucht - Preise.
Nagold , 11. Dcz. 1856.

per Schffl. fl. kr. fl. kr. fl. kr.
Neuer Dinkel . 7 30 7 2 6 15
-Haber . . . . 5 20 5 10 4 48
Gerste - - - 11 12 10 46 10 -
Bohne» pr. Sri 1 30 1 25 1 20
Walzen . . — 2 — —
Roggen . . - 1 36 1 29 1 21
Erbsen . . . 1 38 1 24 1 9

Verkauf 404 Schffl. 7 Sri.
Verkaufssumme 2910 fl. 17 kr.

Attenstaig , 10. Dcz. 1856.
per Schffl. fl. kr. fl. kr. fl. kr.

Neuer Dinkel . 7 — 6 42 5 54
Kernen . . . — 17 42 —

fl. kr. fl. kr. fl. kr.
Haber . . . . 5 20 5 13 4 12
Gerste . . . . 11 12 10 45 10 24
Bohnen . . . — — 12 —
Roggen . . — io _ —

Vcrkaufssummc 1077 fl. 18 kr.

Freudenstadt , 6. Dez. 1856.
per Sri. fl. kr. fl kr. fl. kr.

Waizen . . . — 2 12 —
Kernen . . . 2 14 2 IO 2 4
Roggen . . . — 1 31 —
Gerste . . . 1 26 1 24 1 20
Haber . . . . — 42 — 40 — 37
Erbsen . . . — 1 43 —
Bohnen . . . — 1 36 — —

Calw, 9. Dez. 1856.
per Schffl. fl. kr. fl. kr. fl. kr.

Kernen . . . 18 24 17 44 17 —
Dinkel neuer 7 20 7 3 6 42
Gerste . . . . 11 30 11 15 11 "
Haber . . . . 5 30 5 12 5 —

Tübingen , 12. Dcz. 1856.
per Schffl. fl. kr. fl. Ir. fl. kr.

Dinkel . . . 7 26 7 11 6 57

fl. kr. fl. kr. fl. kr
Gerste . . . . 11 18 11 3 10 48
Haber . . . . 5 28 5 8 5 4

Heilbronn , 10. Dez. 1856.
per Schffl- fl. kr.. fl. kr. fl. kr.

Dinkel . . . 7 15 6 35 5 —
Gerste . . . 10 54 10 20 10 —
Haber . . . . 5 12 4 50 4 18

Viktualien - Preise.
Nagold . Altenstaig

1 Pfd. Ochsenflelsch 10 kr. 10 kr.
1 „ Rindfleisch 9 „ 9 ,
1 „ Kalbfleisch 8 „ 7 „
1 „ Schweinefleisch

abgezogen 1» „ 10 „
unabgezog. 12 „ 12 „

8 Pfd. Kernenbrod 28 kr. 26 kr.
8 „ Schwarzbrod 20 „ 18 „
1 Krenzerw.ck, schweröLth. 6Lth. 1 Q-

1 Pfd. Butter 20 kr.
1 „ Rindschmalz 26 kr.
1 „ Schweineschmalz 24 kr.
L Eier für 8 kr-

Allerlei.
In Berlin gibt's viel Zank über die Manöver einer

Geldgesellschast , die das Publikum allzusehr ausbenten
möchte. Wie das bei solche» Aktiengesellschaften
zugcht , wollen wir dem Publikum ganz kurz sagen. Tic
zu einer Gesellschaft zusammen getretenen Männer begin¬
nen auf dem Börsenmarkt zunächst zu einem im Voraus
verabredeten Gaurs (Preis ) unter sich zu handeln , sielocken so die andern . Jeden Tag wird der so gemachte
Conrs um ein Prozent hcranfgcsetzt , und wenn durch diescheinbare Lebhaftigkeit im Geschäfte darin Unerfahrene
allmälig verlockt sind , wenn man den Preis künstlich ge¬
steigert und allmälig dabei die Aktien an den Mann ge¬
brach! hat , dann kennen mit einemmalc die Mitglieder
der Gesellschaft das Papier nicht mehr , dann ziehen siesich vom Handel damit zurück; denn ihr Zweck, viel Geldzu verdienen , ist erreicht. Es tritt dann Stille ein , die¬
ser folgt das Fallen des Conrses ; wer die Papiere in
Hände » hat , mag büßen , die Unternehmer sind längstaus dem Spiele.

Auslösung des R e chen erempels  in Nro . 100
unseres Blattes . Eine preußische" Meile ist bekanntlich
2000 preuß . Ruthen lang ; eine Onadratmeile hält also4 Millionen Oiiadratrnthen Fläche . Da 180 Quadrat-
ruthcn ein preuß . Morgen sind , so ist eine Onadratmeile
--- 22,222 preuß . Morgen . Nimmt , man an , daß auf
einem preuß . Morgen nur 150 Centner Rüben  gezogen
werden , so liefert eine  Onadratmeile 3 ' /s Mill . Centner
Rüben . Um 22 Mill . Centner Rüben zu bauen , sind

also ' 6*/,o Onadratmeilen Land erforderlich . Es ist dieß
eine Strecke Landes von der Größe des Gebiets der freien
Stadt Lübeck oder des zehnten  Theils vom Großherzog -thnm S . Weimar . Hieraus wird zur Genüge hervor¬
gehen , daß der Rübenbau das Brod nicht theurer macht.Daß er aber vielen Arbeit  suchenden Händen Brvd
bringt,  zumal zur Wintcrzcit , ist eine Thatsache . Wieviel würde wohl der indische  Zucker jetzt kosten , wenn
der deutsche  nicht seit nun fast 20 Jahren fabricirtworden wäre?

Vor Jahren kaufte ein junger englischer Lord eine
Lieutenantsstellc im schönsten englischen Reiterregiment für
30,000 Pfund Sterling,  oder ungefähr 300,000
Gulden . Ein schweres Stück Geld ; nur leider federleicht
gegen das Blut , das daran kleben sollte ; denn der jungeLord , von dem die Soldaten sagten , er würde es durch
sein militärisches Genie nie zum Feldwebel gebracht haben,rückte auf und als in der Krimm die Schlacht bei Bala-
clava geschlagen wurde , war er Oberstund Kommandeur
seines Regiments und er war ' s , der sich des kopflosesten
Streiches im ganzen Kriege schuldig machte , jenes berüch¬tigten Reiterangriffes gegen die russischen Batterien , ans
dem vom ganzen tapfern Regiment einige fünfzig Mannzerschossen und zerfetzt znrückkamen. In der Armee und
in ganz England erhob sich ein Sturm der Entrüstungund Anklage , die Regierung aber deckte die Schlappe des
Lords mit dem Bathorden zu ; die Gerichte jedoch spra¬
chen jüngst einige Zeitungen , gegen die der Lord Anklageerhoben hatte , gänzlich frei . Der Oberst ist der LordGraf Lucan.



Der Moniteur gibt die Beschreibung einer neuen
Rechenmaschine,  die nicht so rheucr ist als die leben¬
digen . „ Hr . Thomas aus Colmar hat neulich noch einige
Verbesserungen an der „Arithmometer"  genannten
Rechenmaschine vorgenommcn , woran er langer als 30
Jahre gearbeitet hat . Pascal und Leibnitz im 17 . Jahr¬
hundert und später Diderot versuchten eine Maschine zu
construiren , welche dem Menschen das ost lästige Geschäft
des Rechnens abnehmen möchte ; allein ihre Versuche
scheiterten . Aber der Arithmometer des Herrn Thomas
kann ohne Mühe und ohne daß ein Jrrthum möglich
wäre , nicht allein zur Addition , Subtraktion , Multipli¬
kation und Division , sondern auch noch zu viel verwickel-
tcren Aufgaben z. B . der Ausziehnng der Quadratwur¬
zel , gebraucht werden . Die Multiplikation zweier Welli¬
ger Zahlen geschieht mittelst dieser Maschine in 18 Se¬
kunden , die Division einer 1 Welligen Zahl durch eine
Wellige in 24 Sekunden , und in IH 4 Minuten kann
man die Quadratwurzel aus einer 1Welligen Zahl ans¬
ziehen und zugleich die Probe mache » , ob das Erempel
richtig gelöst ist . Als ein Beispiel des wunderbaren
Umfangs der Wirksamkeit dieser Maschine können wir an-
sühren , daß dieselbe in einigen Sekunden ein Produkt,
das 909,999,999,999,999,999,999,999,909,999 , betrug,
geliefert hat , eine Riesenzahl , die nur mit der unendli¬
chen Menge der Sterne des Firmaments und den Stanb-
theilchen , die in der Atmosphäre schwebe » , zu vergleichen
ist . Die Handhabung des Aritbmometcrs ist sehr einfach.
Eine Schraube aufziehcn oder Niederdrücken , eine Spin¬
del einigemal umdrehen , mittelst eines Knopfes eine
Metallplatte , von rechts nach links oder von links nach
rechts schieben , — das ist das ganze Geheimniß . Der
Arihmometer nimmt außerdem keinen großen Platz ein
und ist daber leicht zu tragen . Er wird bereits in meh¬
reren großen finanziellen Anstalten angewandt , wo seine
Thätigkeit den Arbeitern viel Muhe und Zeit erspart ."

Java.
Dieses wunderbare , in seinem Innern noch lange

nickt ausgeforschte Jnselland voll Svnnenglnth , Farben¬
glanz und Würzhauch , voll üppigsten Neickthnms und
verfeinertsten Lebensgenusses bietet nicht weniger Schlim¬
mes als die sklavcnhaltenden Landcstheile der Vereinigten
Staaten von Nordamerika , aber ist cs landesüblich , wird
kaum beachtet und nirgends getadelt . — Jüngst wurden
einem größeren norddeutschen Erzichnngshauie 3 Knaben
von eigentbümlicher fremdartiger Schönheit , Brüder von
r>— 13 Jahren durch Vermittelung einer Amsterdamer
Firma Übermacht ; es waren Javanesen aus Batavia von
halb europäischer halb indochinesischer Gesichtsbildung;
gutartige und sehr begabte Knaben , die bald sowohl eng¬
lisch als deutsch sich verständlich zu macken lernten und
die allgemeine Zuneigung ihrer Gefährten sich gewannen.
Sie dachten oft mit großer und schmerzlicher Sehnsucht
an das schöne Land , das sie verlasse » und erzählten
von des Vaters Schloß an einem schönen Flusse , wo in¬
mitten endloser Kaffeepflanzungen , in den sorglich gepfleg¬
ten Garten „ Wcringin " und „ Djetti " ihre Zweige häii-

Verantwsrtlichc Redaktion : Hötzlc.  Druck und he

serweit ausbrciteten , und wo neben jedem Blatt eine
Blüthe oder eine süße Frucht schimmerte , und viele hun¬
dert Turteltauben liebliche Musik machten ; sie schilderten
den anfhorcbenden Genossen ihre 4 silberfarbigen Ponies,
ihr zahmes Mvftbnsbirschlein , ihren Vogel Bad , der
der Katze , dem Hund , dem Pferd , der Turteltaube und
jedem andern Gethicr den Laut nachgeahmt , vor allem
aber dachten sie an die liebe Mutter , die weinend ihre
Arme nach ihnen ansgcstreckt , als das Boot,  das sie
zum großen Schiff getragen , vom Ufer gestoßen und dann
(so erzählten sie mit Thränen in den dunkeln Augen)
auf die Erde hingestürzt sei , das Angesicht in den sonnen¬
heißen steinen des Hafendammrs verbergend . Das war
der letzte Eindruck , den die Heimath ihnen gegeben ; ein
Eindruck , der unauslöschlich in die jungen Herze » sich ge¬
prägt , denn immer kamen sie darauf zurück , und dann
sprachen sie davon , wie freundlich und schön die Mutter
gewesen , im weißen , weichen Kleide , den Gordouienkranz
in den langen Locken , und wie sie lieblich die Laute ge¬
spielt habe und ihre Malaischcn Lieder gesungen . Aber
sic erzählten auch von den glänzenden Vorbereitungen
die zu des Vaters bevorstehendem Hochzeitsfest
gemacht worden . Die Feier selbst hatten sie nicht mehr
erlebt , doch Jungfrau Cornelie , die Braut , hatte ein
Schreiber des Vaters ihnen von weitem -gezeigt.

Folgendes ist die Erklärung zu unserer Erzählung:
Die jungen Männer , die um ihr Glück zu macken , nach
Batavia kommen , Holländer oder Deutsche sind , was
auch immer ihr Beruf sei , in den ersten 10  Jahre » kaum
jemals im Staube sich zu vereheliche » . Die Ansprüche
der im schrankenlosesten Luxus auserzogeuen holländischen
Creoliunen gränzcn an das Unglaubliche , wahrend ihre
Leistungen im häuslichen Leben tief unter Null stehen;
nun aber sind die jugendlichen Malainnen ungemein an-
mnthig in ihrer ersten Frische und es haben die Mädchen
aus der Mischrace der Chinese » und Malaien eine Bil¬
dung des Gemüths und eine Zierlichkeit der Erscheinung,
die oft die der Damen aus europäischem Geschlecht weit
überbietet ; sie sind anspruchslos , leise , dienstbar , geschickte
Haushälterinnen , zärtliche , aufopfernde Mütter , dabei
von felsenfester nie zu erschütternder Treue . Sie sind
kunstfertig im Saitenspiel und Gesang und schon
ihre Sprache klingt wie Musik . Was Wunder , daß
der europäische Jüngling — aber heiratheu , das geschieht
nie ! Eine zeitweilige Verbind »» ,; ist jedem erlaubt.
Niemand kümmert sich darum und Niemand weder der
strengste Moralist noch der frömmste Geistliche hat jemals
etwas dawider . Ist aber der junge Mynherr zu Feder»
gekommen , und reich genug , um de » Ansprüchen einer
stolzen Batavierin zu genügen , dann verstößt er die treue
Malaiin , die ihm ihre Jugend geopfert , schickt ihre und
seine Kinder , ohne auf das Herz und den Schmerz der
Mutter zu achten , weit über ' s Meer nach Europa , uni
ihnen eine sog . civilisirtc Erziehung zu geben , geht unter¬
dessen eine eigentliche Ehe mit einer Creolin ein und ist
nun erst ein gemachter Mann . Die Vcrheirathnug aber
mit einer Malaiin oder Jndochincsiu würde den Man»
alles und jedes Ansehens berauben und wäre er Millionen reich.

usgcgcbrn von der G . Zaiscr ' schcn  Buchhcmdtung.
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